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HEGELS PROPÄDEUTISCHE LOGIK 

FÜR DIE UNTERKLASSE DES GYMNASIUMS 

Herausgegeben und besprochen von Friedhelm Nicolin (Bonn) 

Das im folgenden edierte Stück aus Hegels Niederschriften für den 
Philosophieunterricht am Nürnberger Gymnasium ist seiner bloßen Text- 
materie nach zum größten Teil bereits bekannt. Indessen gewinnt dieses 
Manuskript durch die Hinzufügung und Einordnung eines kürzlich aufge- 
tauchten Blattes gegenüber der Erstveröffentlichung durch J. HOFFMEISTER 

(in Hegels Nürnberger Schriften, 1938) eine völlig veränderte Gesamtge- 
stalt, so daß es gerechtfertigt, ja sachlich notwendig erscheint, das Ganze 
noch einmal neu mitzuteilen und zu besprechen. 

Das Manuskript ist nicht geschlossen überliefert. HOFFMEISTER fand seiner- 
zeit je einen vierseitigen Bogen in der Preußischen Staatsbibliothek und 
im ScHiLLER-Nationalmuseum zu Marbach sowie ein einzelnes Blatt im 
Stadtarchiv Altona und faßte sie richtig als Teile eines Ganzen zusammen. 
Hinzu kommen jetzt ein 1961 zur Versteigerung gelangtes Blatt und ein 
weiteres Blatt aus dem Besitz des ScHiLLER-Nationalmuseums, das HOFF- 

MEISTER zwar ebenfalls im Rahmen der Nürnberger Schriften veröffentlicht, 
aber aus noch darzulegenden Gründen nicht als zugehörig erkannt hat. 

Beim Abdruck des Hegelschen Textes müssen wir bis einschließlich 
§ [17] der Edition HOFFMEISTERS folgen; so weit reicht der erste Bogen, 
der inzwischen wieder verschollen ist. Für alles übrige liegen die hand- 
schriftlichen Originale zugrunde. 

Im Anschluß an den Text geben wir eine nähere Quellenbeschreibung 
und begründen die Zusammengehörigkeit und Reihenfolge der einzelnen 
Stücke, erörtern dann die Stellung und Bedeutung des Manuskripts inner- 
halb der Niederschriften zur Philosophischen Propädeutik und fügen zum 
Schluß nodi einige Hinweise an, die das Schicksal von Hegels nachgelasse- 
nen Papieren aus der Nürnberger Zeit betreffen.* 

* Es sei mir gestattet, diese editorische Studie Hans-Georg Cadamer zum 65. 
Geburtstag zuzueignen, mit besonderem Dank für seine fördernde Mitsorge 
um das Zustandekommen der neuen Hegel-Gesamtausgabe. 
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ERSTES STüCK 

1. Seite 
Untere Klasse. 

30. Oct. 1809. 

§ 
Eine Empfindung ist die Art, wie wir von einem Gegenstände 

affiziert werden.* 

§ 2 
Eine Vorstellung überhaupt ist diese Bestimmung, insofern 

sie dem Gegenstände zugeschrieben wird, die derselbe hat, ob 
wir davon affiziert seien, oder nicht. 

§ [3] 
Eine sinnliche Vorstellung ist die Bestimmung, die ein Ge- 

genstand hat, insofern wir uns nur durch die Sinne, oder un- 
mittelbar, dagegen verhalten. 

§ [4] 

Verstandes-Vorstellung 

Neuer Ansatz Logik.* 

§ 1 
Die Philosophie ist die Wissenschaft des absoluten Grundes 

der Dinge, und zwar derselben nicht in ihrer Einzelheit, oder 
Besonderheit, sondern in ihrer Allgemeinheit. 

§ 2 
Das Denken betrachtet das Allgemeine der Dinge. Die Logik 

ist die Wissenschaft des Denkens. 

§ 3 
Empfindung ist die Art, wie und insofern wir von einem 

Gegenstände affiziert werden.^ 

* Daneben links auf gleicher Höhe: 
Kategorien sind an sich Begriffe; ein anderes ist ein B ... 
Empfindungen; sinnliche Vorstellungen; Verstandesvorstellung, oder Kategorie — 

an sich Begriff; Begriff als Begriff oder Begriff von etwas 
* Darunter: innre Empfindung Liebe, Furdit, u n s e r e Affektionen 
* Darüber gestrichen: Einleitung 
* Hierzu auf der linken Spalte: Gefallen, Mißfallen, Schönheit. Bewunderung, Liebe, 

Furcht, Haß, Abneigung sind innre Empfindungen; was wir bei solchen Gegenstän- 
den sind; insofern sprechen wir nicht vom Gegenstand als ... 

subjektiv ; worin w i r darin sind, 
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2. Seite 

3. Seite links 

§4 

Im Vorstellen trennen wir uns von dem Gegenstände und 
schreiben ihm Bestimmungen zu, die er habe, ohne darauf zu 
sehen, ob wir davon affiziert sind oder nicht.® 

§ [5] 
Ein sinnlicher Gegenstand wird unmittelbar von uns wahr- 

genommen, und ist ein einzelner von mannigfaltigen sinnlichen 
Bestimmungen oder Eigenschaften, die der Empfindung ange- 
hören, und in der Vorstellung zu® etwas Gegenständlichem 
werden. 

§ [6] 
Eine solche Bestimmimg für sich herausgenommen imd von 

den übrigen, mit welchen sie im Gegenstände verbunden war, 
abgetrennt, ist eine abstrakte sinnliche Vorstellung. 

§ [7] 
Eine solche Bestimmung kommt nicht nur irgend einem ein- 

zelnen Gegenstände, sondern mehrern zu, oder ist ihnen ge- 
meinschaftlich, also eine allgemeine sinnliche Vorstellung. 

§ [8] 
Sie ist zugleich nicht mehr ganz unmittelbar, wie sie in der 

Empfindung war, sondern ist zugleich ein Vermitteltes; da sie 
nämlich durch die Abtrennung von den andren Bestimmungen 
und von dem einzelnen Gegenstände entstanden ist. 

§ [9] 
Es ist eine Seite derselben, welche der Empfindung angehört, 

nämlich die sinnliche Einzelheit. Sie haben aber auch eine Seite, 
welche die sinnliche Allgemeinheit ausmacht, und die Form der 
Sinnlichkeit ist. Diese Form ist die gedoppelte, Raum und Zeit. 

§ [10] 
Beide sind untrennbare Kontinua, in welchen die^ Unter- 

schiede und Einschränkimgen, die in® ihnen gesetzt werden, 
keine wahrhafte Grenze, sondern nur eine quantitative Grenze 
ausmachen. 

® Darunter: objektiv — Trennung 
’’ die] Ms; durch die 

* zu] Ms; als 
* in] Ms; darin in 
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§ [11] 
Der Raum ist die Beziehung des ruhigen Außer- und Neben- 

einanderseins der Dinge; die Zeit die Beziehung des Ver- 
schwindens oder der Veränderung derselben.® 

3. Seite redits § [12]^® 

Der Gegenstand enthält ferner Bestimmungen, welche dem 
Verstand angehören, und allgemeine unsinnliche Formen sind 
und Kategorien heißen. 

4. Seite § [13] 

Über der Kategorie steht noch der Begriff, welcher 
nicht nur eine allgemeine Denkbestimmung ist, sondern die 
bestimmte Natur eines Gegenstandes ausdrückt, und mit den 
Urteilen und Schlüssen in der gewöhnlichen sogenannten Logik 
abgehandelt wird. Sie zerfällt in die Lehre von den Begriffen, 
den Urteilen und Schlüssen. 

I. 

Vom Begriffe. 

§ [14] 

Der Begriff enthält nicht die mannigfaltigen und sinnlichen 
Bestimmungen eines Gegenstandes, sondern denselben 1. nach 
seinem allgemeinen Wesen, 2. nach seiner wesentlichen Beson- 
derheit; 3. das Dasein des Begriffs macht das Moment der 
Einzelheit aus. 

§ [15] 

Das allgemeine Wesen, und die Besonderheit eines Gegen- 
standes, wodurch er sich von andern unterscheidet, und welche 

• Hierzu auf der rechten Spalte: 
Raum ist die qualitative Grenze der Zeit, und Zeit die Grenze des Raums. 
Im leeren Raum keine Bewegung, denn Bewegung in Vergleichung eines verschie- 

denen Ortes. Ein Orts untersdiied, also kein Raum — 
Wenn ich an Ich, Tugend — Zeit, denke, stelle ich mir keinen Raum vor. 

Statt dieses Paragraphen zuerst, oben auf der rechten Spalte (nicht gestrichen): 
§. 

Reine Verstandsbestimmungen aber sind, wovon nichts der Empfindung [angehört], 
sondern die aus dem Verstände entspringen; sie heißen auch Kategorien. 

§. 
Es sind abstrakte, allgemeine Vorstellungen und Formen. 
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eine Einschränkung des Allgemeinen ist, gehören zu den Be- 
griffs m erkmalen eines Gegenstandes. 

§ [16] 
Das Allgemeine wird in der Besonderheit eingeschränkt, 

ohne daß es dadurch aber eine Veränderung erlitte, ebenso das 
Besondre vom Einzelnen. Hingegen umgekehrt das Einzelne, 
das zum Besondem, sowie das Besondre, das zum Allgemeinen 
erweitert wird, verliert dadurch von seinem Inhalte. 

§ [17] 
Das Allgemeine befaßt das Besondere und Einzelne, so wie 

das Besondere das Einzelne unter sich. Das Besondere 
und Einzelne ist unter das Allgemeine, so wie das Einzelne 
unter das Besondere subsumiert. Was vom Allgemeinen 
gilt, gilt auch vom Besondern und Einzelnen; und was vom 
Besondem gilt, auch vom Einzelnen. Aber nicht umgekehrt. 

ZWEITES STüCK g [18] 
Seite 

Das Einzelne befaßt dagegen die Besonderheit tmd Allge- 
meinheit, und das Besondere die Allgemeinheit in sich, 
oder die Besonderheit und Allgemeinheit i n h ä r i r t dem 
Einzelnen; wie auch die Allgemeinheit dem Besondem. 

§ [19] 
Das Allgemeine ist weiter als [das] Besondere und 

Einzelne und das Besondere weiter als das Einzelne, oder hat 
eine ausgedehntere Sphäre; dagegen das Beson- 
dere und Einzelne mehr Eigenschaften in sich befaßt als das 
Allgemeine und das Einzelne mehr als das Besondre. Das 
Einzelne oder Concrete ist reicher an Mannichfaltigkeit der 
Bestimmtheiten, als das Besondre und Allgemeine; dagegen das 
Allgemeine mehr unter sich enthält als das Besondre und 
Einzelne und das Besondre mehr als das Einzelne. 

§ [20] 
Besondre Bestimmungen^^ desselben Allgemeinen, so wie 

die mannichfaltigen Bestimmtheiten des Einzelnen sind ein- 

** Bis hierher lautete der Text zuerst: Das Einzelne ist dem Besondern und All- 
gemeinen, und das Besondre dem Allgemeinen subordinirt; dagegen Bestim- 
mungen 
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ander koordinirt. Die koordinirten Bestimmungen des 
Allgemeinen sind einander contradictorisch entgegen- 
gesetzt, insofern die [eine] nur als das negative der andern 
genommen wird; insofern die andere aber außerdem noch 
etwas positives ist, sind sie einander c o n t r ä r entgegen- 
gesetzt. 

2. Seite § [21] 

Unter einer kontradictorischen Bestimmung ist nicht bloß 
der Mangel irgend einer Bestimmung verstanden. Von den 
kontradictorischen Bestiii|mimgen erfordert ferner jede zu 
ihrem Begriffe die andere. 

§ [22] 
Die conträren Bestimmtmgen sind dagegen gleichgültig gegen 

einander und jene erscheint als eine solche, der die andere 
nicht nothwendig, und die Statt fände, wenn auch die andere 
nicht wäre.‘* 

§ [23] 

Näher die allgemeinen Bestimmungen, welche den Inhalt des 
Begriffs betreffen, und in der Form von Gesetzen betrachtet, 
so ist a) die wesentliche Bestimmung eines Gegenstands über- 
haupt die Gleichheit mit sich selbst, oder seine Identität. 

§ [24] 

Diese Bestimmung als Gesetz ausgedrükt heißt das Gesetz 
der Identität oder des Widerspruchs: Jedes Ding ist sich selbst 
gleich, oder A kann nicht zugleich NichtA seyn. 

§ [25] 

b) Die Verschiedenheit ist der Unterschied inso- 
fern das unterschiedene sich nicht durch sich selbst auf ein 
Anderes bezieht; die Verschiedenheit gegen ein Anderes fällt 
damit in ein drittes Vergleichendes, das die Gleichheit oder 
Ungleichheit der Dinge ausspricht. 

** Hier folgt gestrichen: Die sich durch blosse quantitative Verschiedenheit von 
einander unterscheiden, können ins unendliche fortgehen. 

§. 
Die conträren Bestimmungen aber insofern sie qualitativer Natur sind 
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DRITTES STüCK g [26] 
1 Seite 

Die Verschiedenheit als soldie überhaupt ist die blosse Viel- 
heit, so daß von den Vielen jedes nur Eines überhaupt, somit 
dasselbe ist, was die Andern, und hiemit eigentlich kein 
Unterschied gesetzt ist. 

§ [27] 

Die Verschiedenheit ist daher erst in den Bestimmtheiten^* 
vorhanden, und durch diese sind die Dinge von einander unter- 
schieden. Das Gesetz, das hieraus hergeleitet wird, heißt daher: 
es gibt nicht 2 Dinge, die einander vollkommen gleich sind, 
d. h. die nicht durch irgend eine Eigenschafft, Umstand oder 
sonstige Bestimmung von einander unterschieden wären. 

§ [28] 

c) In der Entgegensetzung ist die Verschiedenheit so daß 
eines nur ist, insofern es nicht das Andre ist, und zugleich 
nicht ist, als insofern das Andre ist, oder in seinem Begriff 
unmittelbar diß sein entgegengesetztes liegt. 

§ [29] 

Die Entgegensetzung als Gesetz ausgesprochen: Von entge- 
gengesetzten Bestimmungen kommt einem Dinge nur eine zu: 
A ist entweder B oder nicht B imd es gibt kein Drittes. 

§ [30] 

d) Die Einheit Entgegengesetzter oder der Grund. Die 
Entgegengesetzten indem sie in einer Beziehung sind, ohne 

2. Seite welche sie nicht sind, haben eine/gemeinschafftliche wesentliche 
Einheit. Ein Daseyn, insofern es zugleich an sich ein ande- 
res enthält ist der Grund dieses andern Daseyns; da nun jedes 
Daseyn etwas bestimmtes ist, so ist es auf ein anderes bezogen, 
und an sich in disem andern enthalten; es folgt daher das 
Gesetz: Was ist, da es ein wesentlich bestimmtes und entgegen- 
gesetztes ist, hat seinen zureichend en Grund. 

§ [31] 

Die angegebenen Bestimmtheiten haben eine nothwendige 
Ordnung zu einander, und in der Vergleichung mehrerer Be- 

Bis hierher lautete der Text zuerst: Die Verschiedenheit als solche muß sich 
daher durch eine Mannichfaltigkeit von Bestimmtheiten aus... 
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Stimmungen^ die sidi zunächst nur konträr d. h. gleichgültig 
ohne ein innerliches Verhältniß zu verhalten scheinen., ist zu 
versuchen, ob sie nicht eine nothwendige Ordnung zu einander 
haben. 

§ [32] 
Die Beschreibung enthält die mannichfaltigen sowohl 

zufälligen cils wesentlichen Eigenschafften tmd Bestimmungen 
eines Gegenstandes, und drükt nicht sowohl den Begriff des- 
selben aus als das Bild für die Vorstellung.^* 

§ [33]« 
Die Definition dagegen drükt die oben erwähnten 

Begriffsmerkmahle eines Gegenstands aus; seine allgemeine 
Natur, und dann die Besonderheit desselben, wodurch er sich 
von andern, welche dieselbe allgemeine Natur haben, unter- 
scheidet.*® 

§ [34] 
Die Division cxler Eintheilung drükt von einem allgemeinen 

aus, wie eine Bestimmung desselben (der EintheilungsGrund) 
sich in ihren Verschiedenheiten darstellt, welche Verschieden- 
heiten entweder nur zufällig sind, oder aber nach den nothwen- 
digen oben angegebenen Unterschieden zu einander [sich] 
verhalten. 

VIERTES STüCK II. 
1. Seite 

Urtheilskrafft 

§ [35] 
Das Urtheil ist die Beziehung zweyer Begriffsbestimmungen 

aufeinander, deren die eine sich als Einzelnes zu einer andern 
als dem Besondem oder dem Allgemeinen oder als Besondere 
zu dem Allgemeinen verhält. 

** Daneben am Rande: diciiierisdie Beschreibung des Aufgangs der Sonne; Gottes 
Thier, Blume 
** Neben dem Text dieses Paragraphen am Rande: Figur Dreiedc 

Rose roth und Blume 
auch allg. 

** Von hier ab am Rande: nächste allgemeine Natur, 
Gattung, nicht Bes. Art; 

von einzelnen Dingen nur Beschreibungen 
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§ [36] 

Von der engem und weitern Bestimmung, die auf einander 
bezogen sind, ist jene das Subject, diese aber das Prädicat; die 
Beziehung beyder, das ist, die Copula. 

§ [37] 

Die Logik abstrahirt von allem empirischen Inhalte, und 
betrachtet nur denjenigen Inhalt der durch die Form des Ver- 
hältnisses selbst gesetzt ist; sonach heißt das logische Urtheil 
eigentlich: Ein Einzelnes ist ein Besonderes oder Allgemeines 
oder das Besondere ist ein Allgemeines. 

§ [38] 

Nicht jeder Satz ist ein Urtheil, sondern nur ein solcher, der 
oder insofern sein Inhalt, jenes Verhältniß zu einander hat. 

§ [39] 

Ferner indem im Urtheile die Begriffsbestimmungen ausein- 
ander treten und sich in ihrer Beziehung als verschieden zu 
einander verhalten, so ist nur derjenige Satz ein Urtheil, in 
welchem das Prädicat für sich vorgestellt und durch Verglei- 
chung mit dem Subject verbunden werden. 

§ [40] 

Das Prädicat des Urtheils näher betrachtet, so ist es a) eine 
Bestimmung überhaupt gegen das Subject oder sonstige Be- 
stimmungen imd hat nach dieser Seite einen Inhalt; ß) ist es 
dem Subject ungleich, als allgemeines gegen das Einzelne y) 
als bezogen auf das Subject ist es auf dasselbe eingeschränkt 
imd kann angesehen werden als nur von dem Umfange, von 
dem das Subject ist. 

2. Seite links § [41] 

Das Subject ist gleichfalls a) von andern Subjecten ver- 
schieden, ß) ist es vom Prädicat gleichfalls verschieden als 

Davor gestridien: Das Einzelne oder Besondere, das auf ein Besonderes, Allge- 
meines bezogen ist, ist däs Subject, das Allgemeine oder das 

Neben diesem Paragraphen am Rande: 
Idi sehe einen Menschen, Farbe in der Ferne 
Magnetische Krafft aüssert sich in zwey Polen; Erfahrungssatz. 
Da ist mein guter Freund vorbeigegangen 
Das Allgemeine frey an und für sich, gleichgültig gegen die Einzelnheit (diß Ding 

ist roth; hier ist etwas rothes). 

2 Hegel-Studien 3 
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ein unter dasselbe subsumirtes, y) ist es [dem] Prädikate 
gleich, das seinen Inhalt ausdrückt, so daß im Urtheil vom 
Subjecte eigentlich nichts ausgedrükt ist, als was das Prädicat 
enthält. 

2. Seite redits [I.] Urtheile der Inhärenz oder Qualität. 

§ [42] 
Das Prädikat in dem Urtheile ist zuerst eine Qualität, irgend 

eine einfache unmittelbare Bestimmtheit oder Eigenschafft, die 
dem Subjecte inhärirt, und deren dieses mehrere in sich ent- 
hält.i» 

§ [43] 
Indem im qualitativen Urtheil das Prädicat vom Subjecte 

bejaht wird, ist es ein positives Urtheil. 

§ [44] 
Das Prädicat ist von weiterem Umfang als das Subject; wenn 

also das positive Urtheil geradezu umgekehrt, d. h. das Prädikat 
zum Subjecte und das Subject zum Prädikat gemacht würde, 
so würde das nunmehrige Prädikat enger seyn, als das Subject, 
was gegen den Begriff des Urtheils ist. 

§ [45] 
Ein positives Urtheil kann daher nur insofern umgekehrt 

werden, als das Prädikat in der Einschränkung auf das Subject 
genommen imd ausgedrükt wird. 

§ [46] 
Ein negatives Urtheil ist, worin ein Prädikat von einem 

Subjecte überhaupt negirt wird. 

§ [47] 
Das Prädikat näher betrachtet, hat die zwey Momente an 

ihm, der Bestimmtheit gegen andere und dann der allgemei- 
ne[n] Sphäre; im negativen Urtheil wird nur das Prädikat 
als Bestimmtheit negirt, nicht aber die allgemeine Sphäre 
desselben. 

Hier folgt gestrichen: Es ist ein qualitatives und indem das Prädikat von dem 
Subjekte behauptet wird, ein positives Urtheil. 
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3. Seite 

§ [48] 
Oder im negativen Urtheil ist das Subject auf das Prädikat 

negativ bezogen; es ist also mit der Negation zugleich eine 
Position des Prädikats vorhanden, imd zwar desselben als 
allgemeiner Sphäre. 

§ [49] 
Ein negatives Urtheil kann geradezu umgekehrt werden. 

§ [50] 
Ein unendliches Urtheil ist ein solches, worin nicht nur die 

Bestimmtheit des Prädikats sondern auch die allgemeine Sphäre 
negirt ist. 

§ [51] 
Das unendliche Urtheil schließt den weitern Sinn in sich, 

daß das was ein Subject ist, nicht erschöpft ist in einem Prädi- 
kat welches eine Qualität desselben ausdrükt, weder insofern 
diese Qualität eine nächste Bestimmtheit ausdrükt, noch weni- 
ger insofern sie eine weitere Bestimmtheit, die der allgemeinen 
Sphäre enthält. 

II. Urtheile der Quantität oder der Reflexion 

§ [52] 
Reflectiren heißt, über etwas unmittelbares hinaus und zu 

anderem fortgehen, und die sich ergebende Mannichfaltigkeit 
in eine Einheit zusammenfassen. 

§ [53] 
Eine Reflexionsbestimmung enthält also theils eine Ver- 

gleichung [eines Gegenstandes] mit andern, und die Seite, 
nach welcher er in seinen Qualitäten denselben gleich ist, oder 
sich davon unterscheidet, theils ein Zusammenfassen seiner 
eigenen Bestinunungen, welche jedoch nur eine aüsserliche All- 
gemeinheit und Gemeinschafftlichkeit oder auch blosse Voll- 
ständigkeit ausdrükt. 

§ [54] 
Das individuelle Urtheil drükt von einem Subject 

ein solches Prädikat aus, welches nur demselben zukommt und 
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wodurch es sich von allen andern unterscheidet; das Subject 
ist insofern gleichfalls ein einzelnes.*® 

§ [55] 

Ein individuelles Urtheil kann in weiterem Sinne auch ein 
solches genannt werden, wenn dessen Subject ein einzelnes 
ist, obschon von ihm ein allgemeines Prädikat ausgesagt wird, 
das aber wenigstens dazu dient, es von andern, die in Rüksicht 
kommen, zu unterscheiden. 

4. Seite § [56] 

Ein partikuläres Urtheil hat zum Subject einige Ein- 
zelne. 

Im universellen Urtheil ist das Subject ein Zusam- 
menfassen aller Einzelnen einer Art; dieses Zusammenfassen 
ist die Allheit, oder die Allgemeinheit der Reflexion, das 
Prädicat, das einem solchen Subject zukommt, ist gleichfalls 
das Allgemeine dieser Einzelnen, nemlich als das Gemein- 
schafftliche derselben. 

III. Urtheile der Relation oder der Nothwendigkeit. 

§ [57] 

Subject und Prädikat nothwendig zusammen durch ihren 
Inhalt 

§ [58] 

Kategorisches Urtheil. Das Prädikat drükt die 
Natur oder das wahrhaft allgemeine des Subjects aus, und 
beyde haben denselben wesentlichen Inhalt; (und das Subject 
ist nur eine Besonderheit des Prädikats). Die weitere Bestim- 
mung die das Subject ausserdem, was ein solches Prädicat ent- 
hält, noch hat, sind unwesentliche Eigenschafften, oder nur Ein- 
schränkimgen desselben. 

§ [59] 

Im hypothetischen Urtheile liegt die Nothwendig- 
keit nicht in der Gleichheit des Inhalts, sondern dieser ist 

Daneben am Rande: Klassification der Naturwesen, nach Zahlenunterschieden; 
aüsserlidies Untersdieidungszeidien. 
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vielmehr verschieden, und es wird in diesem Urtheile nur diß 
ausgesprochen, daß zwey Bestimmungen, als Grund und Folge 
in einem nothwendigen Zusammenhänge stehen. 

§ [60] 
Im disjunctiven Urtheil wird das Subject als allge- 

meine Sphäre betrachtet, welches in sofern verschiedene Be- 
stimmungen haben könne, aber weil diese sich gegenseitig 
ausschliessen,nothwendignur eine derselben mit Ausschliessung 
der übrigen haben müsse. 

FüNFTES STüCK IV Modalität 
1. Seite 

§ [61] 
Urtheile nach ihrer Modalität Prädicat Angemessenheit 

des Begriffs und Daseyn des Subjects. 

§ [62] 
Assertorische. Beschaffenheit des Subjects noch nicht 

entwikelt. 
§ [63] 

Gegen die blosse unentwikelte^^ Versicherung des assertori- 
schen Urtheils kann mit demselben formellen Rechte die ent- 
gegengesetzte Versicherung behauptet werden. Insofern da- 
durch nur die Möglichkeit vorhanden ist, daß dem Subject das 
eine cxler das entgegengesetzte Prädikat zukomme, so ist das 
Urtheil problematisch. 

§ [64] 
Das Subject^^ ist daher mit einer Bestimmung zu setzen, 

welche seine Beschaffenheit ausdrükt, worin die Angemessen- 
heit oder Nichtangemessenheit des Daseyns mit dem Begriffe 
liegt. Dieses Modalität Urtheil ist apodiktisch. 

III. 

Schluß. 

§ [65] 
Im Urtheil werden zwey Momente des Begriffes unmittelbar 

unentwickelte] Darüber: unbegründete 
Darüber: (ist insofern allgemeines) 
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aufeinander bezogen; der Schluß enthält ihre Vermittlung oder 
ihren Grund; es sind darin zwey Bestimmungen zusammen 
geschlossen, durch eine dritte, die ihre Einheit ist. 

§ [66r 
Die beyden zusammengeschlossenen Bestimmimgen sind die 

Extreme, termini extremi-, die sie verbindende Bestimmung 
ist ihre Mitte, terminus medius. 

2. Seite § [67] 

Die beyden Extreme verhalten sich wie Einzelnheit und All- 
gemeinheit, zueinander; die Mitte als Besonderheit. 

§ [68] 
Die Mitte verhält sich als subsumirend gegen die Einzelheit, 

als subsumirt gegen die Allgemeinheit. 

§ [69] 

Indem das Allgemeine das Besondre, das Besondre aber das 
Einzelne unter sich subsumirt, so subsumirt auch das Allgemei- 
ne das Einzelne unter sich und jenes ist Prädikat von diesem — 
Oder umgekehrt indem das Einzelne die Bestimmung des Be- 
sondem, das Besondre aber die Bestimmtheit des Allgemeinen 
in sich enthält, so enthält das Einzelne auch das Allgemeine in 
sich. 

§ [70] 

Die Beziehimgen der beyden Extreme auf die Mitte sind 
urunittelbar; diese Beziehimgen als Sätze oder Urtheile 
ausgedrükt heißen die Prämissen des Schlusses,*^ und zwar, 
diejenige welche das Extrem der Allgemeinheit (terminus ma- 

” Neben diesem und den beiden folgenden Paragraphen am Rande: 
Figur Parallelogramm Dreyek 
Thier, Pferd Mensdi 
Blendend, Sdmee, weiß 
Blume, Schwarz Nelke 
Körper, Mond, Schwere 
Krystall, durchsichtig, Glas 
Veränderung des Willens, göttlicher Wille, Reue. 
Rose, roth, wohlriechend 
Schließt Mond hat Bewohner 
Man schließt auf Elektricität als Krafft der Natur 
** Am Rande: propositio 
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jor) enthält, die propositio major; die welche das Extrem der 
Einzelnheit enthält, die rtiinor. 

% [71] 
Die Beziehung der beyden Extreme aufeinander ist die ver- 

mittelte, und heißt der Schlußsatz, conclusion. 

§ [72] 
Der Unters atz kann nicht negativ seyn 
Proposition nichts Partikulär[es] 
Der Medius terminus, im Obersatz nicht partikulär. 

NACHB tSINNUNG 

I 

Das hier dargebotene Manuskript^ ist zusammengefügt aus fünf Stük- 
ken, die getrennt voneinander oder in falscher Verbindung überliefert 
sind. Diese aus unnumerierten Paragraphen bestehenden Stücke für ein 
geschlossenes Ganzes in Anspruch zu nehmen, ist schwieriger, als man zu- 
nächst annehmen möchte: Infolge der sehr kurzen, zum Diktieren bestimm- 
ten Abschnitte, die für diesen wie für die meisten Texte der Philosophi- 
schen Propädeutik charakteristisch sind, schließt jeder Bogen, ja jedes 
Blatt mit einem vollständigen Paragraphen ab; nicht ein einzigesmal wer- 
den in diesem Manuskript zwei Blätter durch einen Satz, der von einem 
zum anderen hinüberführte, unverwechselbar aneinander gebunden. Hinzu 
kommt, daß in dem hier vorliegenden Logik-Kursus für die Unterklasse, 
wie wir noch sehen werden, der gedankliche Aufbau nicht ohne weiteres 
mit den zeitlich benachbarten Kursen zu parallelisieren ist. Die Zusammen- 
ordnimg der Stücke muß also im einzelnen begründet werden.* 

* Zu unserer Textgestaltung ist anzumerken, daß Abkürzungen aufgelöst und kleine- 
re Streichungen nicht wiedergegeben wurden; von Hegel Unterstrichenes ist durch 
Sperrung hervorgehoben, lateinisch Geschriebenes kursiv gesetzt. Für den ersten Teil, 
bis einschl. § [17], liegt Hoffmeisters Edition zugrunde; hier mußten wir auch die 
modernisierte Schreibweise der Vorlage übernehmen. 

^ Soweit wir uns dabei im folgenden inhaltlicher Argumente bedienen müssen, 
stützen wir uns ganz auf Begriffsstand und Gliederung der Logik, wie wir sie in 
Hegels Nürnberger Zeit vorfinden. Ein Rückgriff auf die systematischen Entwürfe der 
Jenaer Jahre ist für unsere Zwecke nicht erforderlich. 


